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îMttf bctt (öfciruifd).
©amStag bett 12. mtb ©omttag ben 13. 2htguft 1905.

SJon Sof ef Soreë, SWamteborf.

(epH
9tad) t'urjer Strbeit ifi bas Sanb erreicht unb weiter geïjt'l, balb auf

fermaient gellbanb, bal oorftcfytig begangen wirb, balb über oerfdjneite §irn=
mulben. 9tad) einer ftarîen tjatben ©tunbe erreichen wir ben ©lärnifet)gtetfer,
ber ftart jerfdjrunben unb gefpalten ift, baju nocf) tief oerfdjneit. ®er SCbftieg

auf ben ©letfdjer ift eimal fdjwierig, ba bie Reifen oereift ftnb unb man actjt

geben mufj, bafj man nid)t rutfdjt. SFtan unterftü^t fic^ gegenfeitig, fo gut el
gel)t, unb läfjt fid) fdfliefjlid) auf ben (Steifd)er tiinunterfaiten. ©nblid) ftetjen

mir am SRanbe bel ©leifdjerl unb getjen biefem entlang ooran. ®er -Reufctinee

liegt înietief unb bei Schritt unb SCritt tiei^t'l, bie Seine tfodjtjeben. ®er 3Rarfd)

ift nuitffam unb anfirengenb, aber ber tjerrlid) blaue Rimmel unb bie munber=

bare Marfjeit ber Serge
unb Suft feuert uni
immer wieber an, tapfer
weiter ju ftampfen. ®a
geljt bie Sonne auf (Sin

Ijerrlidjel ©d)aufpiel!
Säd)iftod unb Söfer
Rauten färben fid) ju=

erft mit einem iRofafaum,
ber ftetl breiter werbenb

nad) untenläuft. ©cï)tie§=

lid) ift bie Seteud)tung

tjerrlid) gotbrot ®al
belebt bie müben ©eifter

sRaft im ©cfjnec. u^b frifd) ooran get)t

e§ in Soratjnung bei benorfietjenben ©enuffel einer Karen 2Iulftcf)t. 9iad)

weiterem mü^famem Steigen immer burd) ïnietiefen ©dfnee unb bem ©letfdjer

entlang, entwidett fid) fd)on ein Seil bel panorama!: Sie 2lulfid)t auf bie

Serner« unb lirneralpen. ©in ^ellblod wirb all iRutjeplat) fcf)neefrei gemacht,

unb ba liegen wir, Ijinabblidenb auf ben prüdgelegten SCBeg unb in bie Iferrtid)
Haren Sernerberge unb oorblidenb auf ben foeben in ©idjt gekommenen Stufen
mit feinem Signal. ®ie |)öt)enbifferen$ beträgt nod) jirfa 300 SReter. Stacl)

turpem £>alt brechen wir auf unb ijalten auf ben Dftgrat bei iftudjen ju. Sßir

fxnb ungefähr 35 ^ßerfonen, weldje ben IRudjen befteigen. ©ine ©ruppe oon

20 ift ftetl bid)t beifammen, anbere ©ruppen folgen weiter juriid. ®ie

SBanberung ift fe£>r milljfam, wir g et)en immer einer f)inter bem anbern in ben

gu^ftapfen bei Sorgängerl, welcher bie mübjeootlfte Arbeit l)at. ®iefer wirb

meljreremale abgelöft. ®a gel)t man 20—30 ©djritte unb bann Ijeifit'! wieber,

Mus den Gtärnisch.
Samstag den 12. und Sonntag den 13. August 1905.

Von Josef Jores, Männedorf.
(Schluß.)

Nach kurzer Arbeit ist das Band erreicht und weiter geht's, bald auf

schmalem Felsband, das vorsichtig begangen wird, bald über verschneite Firn-
mulden. Nach einer starken halben Stunde erreichen wir den Glärnischgletscher,
der start zerschrunden und gespalten ist, dazu noch tief verschneit. Der Abstieg

auf den Gletscher ist etwas schwierig, da die Felsen vereist sind und man acht

geben muß, daß man nicht rutscht. Man unterstützt sich gegenseitig, so gut es

geht, und läßt sich schließlich auf den Gletscher hinunterfallen. Endlich stehen

wir am Rande des Gletschers und gehen diesem entlang voran. Der Neuschnee

liegt knietief und bei Schritt und Tritt heißt's, die Beine hochheben. Der Marsch

ist mühsam und anstrengend, aber der herrlich blaue Himmel und die wunder-
bare Klarheit der Berge
und Lust feuert uns
immer wieder an, tapfer
weiter zu stampfen. Da
geht die Sonne auf! Ein
herrliches Schauspiel!
Bächistock und Böser

Faulen färben sich zu-

erst mit einem Rosasaum,
der stets breiter werdend

nach untenläuft. Schließ-
lich ist die Beleuchtung

herrlich goldrot! Das
belebt die müden Geister

R-Ist im Schnee. frisch voran geht

es in Vorahnung des bevorstehenden Genusses einer klaren Aussicht. Nach

weiterem mühsamem Steigen immer durch knietiefen Schnee und dem Gletscher

entlang, entwickelt sich schon ein Teil des Panoramas: Die Aussicht auf die

Berner- und Urneralpen. Ein Felsblock wird als Ruheplatz schneefrei gemacht,

und da liegen wir, hinabblickend auf den zurückgelegten Weg und in die herrlich

klaren Bernerberge und vorblickend auf den soeben in Sicht gekommenen Rüchen

mit seinem Signal. Die Höhendifferenz beträgt noch zirka 300 Meter. Nach

kurzem Halt brechen wir auf und halten aus den Ostgrat des Rüchen zu. Wir
sind ungefähr 35 Personen, welche den Rüchen besteigen. Eine Gruppe von

20 ist stets dicht beisammen, andere Gruppen folgen weiter zurück. Die

Wanderung ist sehr mühsam, wir gehen immer einer hinter dem andern in den

Fußstapfen des Vorgängers, welcher die mühevollste Arbeit hat. Dieser wird

mehreremale abgelöst. Da geht man 20—30 Schritte und dann heißt's wieder.
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eine turje ißaufe machen, ©o getjt eS ructroeife oorroärtS bis an ben Dftgrat,
ben roir alterbingS etroaS p ßocl) über bern ©attet erreichen. fpier fudjen n)ir

emfig nact) einem bequemen (roaS man ï)ier oben überhaupt bequem nennen

famt!) Slufftieg auf ben ©rat, biefer läßt ficE) aber fetjr lange nidjt finben.

©cßließlid) geb)t e§ febjr fcßroierig an ben fteiten, oereiften unb oerfdjneiten

gelsßängen in bie |)öl)e. fpänbe unb gdlße frieren, fo baß man nur langfam
oorroärtS tommt. 2lud) ift e§ fcßroierig, fiebern ©tanb p finben! SRit ben

£>änben muß ber ©dpee roeggefcßeuert merben, um fpalt p fueßen unb bann

get)t eS mit |)ülfe non ÜRacßfommenben ober Sorangeßenben non einem Slbfaß

pm anbern. @S braueßt eine ßalbe ©tunbe fernerer Strbeit, um bie ©rat=

ßöße p erreichen; aber oben angelangt, ßaben ade nur einen 2luSruf entjüdten

©rftaunenS. 9Rit einem ©Imlage öffnet fid) bie 2luSficßt auf SreneliS ©ärtti,
ßtöntßal, Sintßal, SSSalenfee, tiroler unb Sünbneralpen u. f. ro. Ta ift ade

SRüße, Strbeit unb SRübigt'eit nergeffen. ©ilig gef)t eS ben bequem p paffierenben

©rathinauf unb in t'urjer
3eit ift baS ©ignat:
Ter ©ipfet be§ Stufen«
©lärnifcl) (2910 SReter

über SReer) erreießt —
naeß nier ©tunben am
geftrengter Strbeit unb

SRüße. @S ift 9 llbr
morgens, atS roir uns

ßier oben lagern, unb

nun geßt'S mit SRuße

an bie Sertmnberung
ber 2Tu§ficb)t. 3unäd)ft
muß id) fagen, baß roir
e§ fcßöner unb ange«

neunter nießt treffen tonnten. Ter $ößn geßt fo fc^ön unb faeßt, baß eS troß
ber enormen .fpöße ganj angeneßm roarm ift. SMn ftarter Suftpg geßt, fobaß
e§ gerabep gemütlid) ift, trot) beS ©cßneeS. Unb nun erft bie 2luSficßi!
Ratten roir eine günftige Temperatur getroffen, baß roir troß 37aftünbiger
Töanberung bureß t'nietiefen ©cßnee — alfo mit oöHig bureßnäßten Seinen nnb

©cßußen — nietjt im geringften froren, fo genoffen roir eine fo großartige
SluSficßt, roie man eS fcßöner überhaupt nitßi treffen tann!

•fperrtid) unb ttar liegt ber Tag über bem Sanbe. SBolfenloS roölbt fieß

ber bunfelblaue fpimmel über uns. 2Beit feßroeift baS 2luge über Täler, ©een,

Serge, ©iS unb ©cßnee. 2Bo foil man anfangen p berounbern? TaS erhabene

©efüßl, mit bem man tjier oben fißt, läßt fid) nidjt befeßreiben. Tiefe mafe*

ftätifcbje iRuße, bie prächtige 2IuäftcE)t, ber faft fcßroarjblaue Rimmel roirfen fo
feieriieß auf eines jeben ©eele. ©in ©efüßl ber SGBonne beroegt bie Sruft,
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eine kurze Pause machen. So geht es ruckweise vorwärts bis an den Ostgrat,
den wir allerdings etwas zu hoch über dem Sattel erreichen. Hier suchen wir
emsig nach einem bequemen (was man hier oben überhaupt bequem nennen

kann!) Aufstieg auf den Grat, dieser läßt sich aber sehr lange nicht finden.

Schließlich geht es sehr schwierig an den steilen, vereisten und verschneiten

Felshängen in die Höhe. Hände und Füße frieren, so daß man nur langsam

vorwärts kommt. Auch ist es schwierig, sichern Stand zu finden! Mit den

Händen muß der Schnee weggescheuert werden, um Halt zu suchen und dann

geht es mit Hülfe von Nachkommenden oder Vorangehenden von einem Absatz

zum andern. Es braucht eine halbe Stunde schwerer Arbeit, um die Grat-

höhe zu erreichen; aber oben angelangt, haben alle nur einen Ausruf entzückten

Erstaunens. Mit einem Schlage öffnet sich die Aussicht auf Vrenelis Gärtli,
Klönthal, Linthal, Walensee, Tiroler und Bündneralpen u. s. w. Da ist alle

Mühe, Arbeit und Müdigkeit vergessen. Eilig geht es den bequem zu passierenden

Grat hinaus und in kurzer

Zeit ist das Signal:
Der Gipfel des Rüchen-

Glärnisch (2910 Meter
über Meer) erreicht —
nach vier Stunden an-
gestrengter Arbeit und

Mühe. Es ist 9 Uhr
morgens, als wir uns

hier oben lagern, und

nun geht's mit Muße
an die Bewunderung
der Aussicht. Zunächst

muß ich sagen, daß wir
es schöner und ange-
nehmer nicht treffen konnten. Der Föhn geht so schön und sacht, daß es trotz
der enormen Höhe ganz angenehm warm ist. Kein starker Luftzug geht, sodaß

es geradezu gemütlich ist, trotz des Schnees. Und nun erst die Aussicht!
Hatten wir eine günstige Temperatur getroffen, daß wir trotz 3^2stündiger

Wanderung durch knietiefen Schnee — also mit völlig durchnäßten Beinen nnd

Schuhen — nicht im geringsten froren, so genossen wir eine so großartige
Aussicht, wie man es schöner überhaupt nicht treffen kann!

Herrlich und klar liegt der Tag über dem Lande. Wolkenlos wölbt sich

der dunkelblaue Himmel über uns. Weit schweift das Auge über Täler, Seen,

Berge, Eis und Schnee. Wo soll man anfangen zu bewundern? Das erhabene

Gefühl, mit dem man hier oben sitzt, läßt sich nicht beschreiben. Diese maje-

stätische Ruhe, die prächtige Aussicht, der fast schwarzblaue Himmel wirken so

feierlich auf eines jeden Seele. Ein Gefühl der Wonne bewegt die Brust,



Segeifierung fptidjt Don

fperj unb SJtunb, man
erbebt nor innerer Se=

roegung über all ber

ißradjt unb |)errlid)leit,
bie fid) ba nor einem au!=
breitet Söie prächtig ifi
fctjon bie nädjfte Um»

gebnng! ©inige fjunbert
Steter unter un! ber

gerfdjrunbene, jdjneebe=
becEte ©letfdjer, auf

SEouriften auf bem ©ïcirniîd)gtetfdC)er. bem mir bie ©pur
unfere! Slnftiege! genau nerfolgen tonnen ®ann bie fdjroffen gellrocmbe be!

Sadjifiod, umfdjlungen nom mächtigen Sädjigletfdjer, ben man bi! naclj 3i©id)
fiet)t. Söie reigenb liegt ba! „Sreneli! ©cirtli" ba! Söeldjer ©lang, roeldjer

3auber, roeldje Çpradjt ringlum! llnb bann biefer tiefblaue Rimmel! Söo

foil man guerft Ijinfdjauen? £)a! Sluge fdjroeift überall Ijin! @! nimmt gm

erft ben ©inbrud be! (Sanken, ber gerabegu übermältigenb ift! SBa! mar es

bodj für ein Jöftlidjer Slugenblid, all idj ben ©rat ertleîtert ïjatte unb oor mir
Sreneli! ©ärtli falj. ffia liegt el mit ber fdjrägen Stbbadjung unb ber girn*
fc^netbe, tiefoerfdjneit. @1 ift gum ©reifen nalj! 3mmer mieber loctt el ben

Süd gu ilfm hinüber. Sadj bem erften Umfdjauen roirb Kaffee getodjt, ein

^mbifj genommen unb bann gelft el an bie ©etailbemunberung ber Slulfidjt.
3d) fud)e guerfi ben 3toid}fee. ®ort gegen Horben liegt feine blaue glacée,

beutlid) feljen mir mit bloßem Stuge bie galjlreicfjen Drtfdjaften, roeldje feine

Ufer umfdumen: Sapperlroil, ©täfa, SDtanneborf, Sfteilen, £ljalroil finb genau
ertennbar. 3üUd) liegt in einer ®unftroolfe unb ift nur burd) bal ©la!
fidjtbar. Stapperlroil liegt prächtig auf ber norgeftredtten Sanbjunge, roelclje

mit bem $amm Dberfee unb 3ürid}fee trennt. Sor un! btiden mir über

SBiggi!, ©djepe, Stautifpiptette, foroie über bie SÖäggitalberge tjinroeg unb

feigen bie tiefen Stater, roeldje groifdjen ©lärnifd) unb 3ürict)fee liegen. Söie

einzig fdjön, fdjauererregenb ift ber Slid in ba! SHöntal. ©in fentredjter
Slbfturg non unferm ©tanbort — eine 2100 SJleter Ifolje gellroanb, auf ber

mir fielen. ®a flauen mir hinunter auf ben fmaragbenen, romantifdjen
Älöntalerfee. Söie frieblidf, traumoerloren liegt er ba unb bod), mie ©djred
erregenb ift ber Slid ift bie Stiefe! ®a fcfylängelt ftdj ein roeifse! Sanb

burd) ba! buntelgrün beroalbete $al: bie Söntfd), baneben bie ©traffe, meiere

mir geroanbert ftnb. Stetftall ba unten, recljt! baneben nod) ein Heiner 3ipf?l
non ©larul. Söie eine Sanbfarte breitet fic^ oor uni ba! ©larner Unterlanb

au! unb roeit tjinten roinft nod) ber Söalenfee unb SBeefen mit ©peer, $ur=

firften unb 3Mrtfd)enftod gu un! hinüber. ®a hinten am $origont erfcfjeinen

Begeisterung spricht von
Herz und Mund, man
erbebt vor innerer Be°

wegung über all der

Pracht und Herrlichkeit,
die sich da vor einem aus-
breitet! Wie prächtig ist

schon die nächste Um-

gebung! Einige hundert
Meter unter uns der

zerschrundene, schneebe-

deckte Gletscher, aus

Touristen auf dem Glärnischgletscher. lVî5 àîC TpUL
unseres Anstieges genau verfolgen können! Dann die schroffen Felswände des

Bächistock, umschlungen vom mächtigen Bächigletscher, den man bis nach Zürich
sieht. Wie reizend liegt das „Vrenelis Gärtli" da! Welcher Glanz, welcher

Zauber, welche Pracht ringsum! Und dann dieser tiefblaue Himmel! Wo
soll man zuerst hinschauen? Das Auge schweift überall hin! Es nimmt zu-

erst den Eindruck des Ganzen, der geradezu überwältigend ist! Was war es

doch für ein köstlicher Augenblick, als ich den Grat erklettert hatte und vor mir
Vrenelis Gärtli sah. Da liegt es mit der schrägen Abdachung und der Firn-
schneide, tiefverschneit. Es ist zum Greifen nah! Immer wieder lockt es den

Blick zu ihm hinüber. Nach dem ersten Umschauen wird Kaffee gekocht, ein

Imbiß genommen und dann geht es an die Detailbewunderung der Aussicht.

Ich suche zuerst den Zürichsee. Dort gegen Norden liegt seine blaue Fläche,

deutlich sehen wir mit bloßem Auge die zahlreichen Ortschaften, welche seine

Ufer umsäumen: Rapperswil, Stäfa, Männedorf, Meilen, Thalwil sind genau
erkennbar. Zürich liegt in einer Dunstwolke und ist nur durch das Glas
fichtbar. Rapperswil liegt prächtig aus der vorgestreckten Landzunge, welche

mit dem Damm Obersee und Zürichsee trennt. Vor uns blicken wir über

Wiggis, Scheye, Rautispitzkette, sowie über die Wäggitalberge hinweg und

sehen die tiefen Täler, welche zwischen Glärnisch und Zürichsee liegen. Wie
einzig schön, schauererregend ist der Blick in das Klöntal. Ein senkrechter

Absturz von unserm Standort — eine 2100 Meter hohe Felswand, auf der

wir stehen. Da schauen wir hinunter auf den smaragdenen, romantffchen

Klöntalersee. Wie friedlich, traumverloren liegt er da und doch, wie Schreck

erregend ist der Blick ist die Tiefe! Da schlängelt sich ein weißes Band
durch das dunkelgrün bewaldete Tal: die Löntsch, daneben die Straße, welche

wir gewandert sind. Netstall da unten, rechts daneben noch ein kleiner Zipfel
von Glarus. Wie eine Landkarte breitet sich vor uns das Glarner Unterland
aus und weit hinten winkt noch der Walensee und Weesen mit Speer, Kur-
sirsten und Mürtschenstock zu uns hinüber. Da hinten am Horizont erscheinen



— 309 —

©d)roarjtoalbl)0f)en, toit feiert ben Sobenfee unb prächtig fdjön ben ©äntis
unb 2lltmann im Dften. Saran anfd)liefsenb bie jaïjKofen â^cEen unb ©d)nee*

gipfel beS Sirol. 2lHe beutltd) fid)tbar trot) ber barüber fte£jenben ©onne.

Sann tommen bie Sünbnerberge : bte ©iloretta«®ruppe, ißij ©egneS unb bte

Sernina*©ruppe. Severe trot; ihrer foloffalen ©ntfernung mächtig imponierenb.
@1 folgen bte ©laweralpen : $auSftod, ©elbfanft, Sifertenftod, Stöbt, ©lariben*

ftod, ©rojieS Scheerhorn unb bte betben Sßßinbgällen. Siefe in unmittelbarer

9täf)e liegenben ©ebirgSftöde finb großartig, bie ©letfdjer ftnb beutlid) ju
feljen. Unb nun bie Utnerberge, ©ottlfarbgruppe, IR^onegtetfc^ergruppe, Uri«

rotftod, SitliS, ©pannörter. Söelct)' ©etoirr oon .Qaden unb ©pi|en! SBelche

SJtaffen oon Sil unb ©djnee unb meld)' tiefe Staler Unb wie um ba§ ©anje ju
trotten, fteigen riefen!)aft über ben Urnerbergen nod) bie Serner Dberlänber

empor! Sie ©ruppen oom Söbi toeg bis jitm platuS ftnb ooU oon ber

©onne befdjienen unb bieten ftc^ in taum geahnter tßrad)t bar. Slenbenb

toeifj flimmern bie Urner unb Serner Serge herüber, baneben roeiter prüd*
liegenb, toie eine $ata morgana bie ©ott^arb« unb 9tf)onegtetfcf)ergruppe in

rofafarbenem Son. ©in enfjüdenber Slnblict! SJlan tann fid) oon bem Silb
nidjt trennen. Söeüer fdftoeift ba§ Sluge unb bleibt am Sierroalbftätterfee

haften. Sief unten, hinter einem SEÖaß oon Sergen liegt er — fdjroarjblau ift
feine gläd)e unb ihm jur ©eite ergebt ftcl) bie 9tigi unb über ihr als 2lb*

fc^lu^ be§ ©anjen bie toilben 3<*den beS ?ßilatu§.

©in unb eine halbe ©tunbe fit$en mir ba oben in ber fd)ioeigfamen @iS«

toelt unb tönnen uns nidjt fatt fe^en

an bem herrlichen Silb. 3lber fcbltefflich

muff bod) 2lbfd)ieb genommen roerben,

menu e§ aud) ferner fällt. Um Ijalb
11 Uljr brechen mir auf. Sorficljtig
geb)t eS über ben ©rat Ifinab, ben mir
an einer ettoaS bequemeren ©teile oer«

laffen als beim lufftieg. Sie ©onne

hat fdjon mächtig gearbeitet. Sie Reifen

ftnb nidjt mehr oereift ober nur ftellem
toeife. Ser ©djnee ift tompatt, er ballt
fic^ bei ©djritt unb Sritt, fo baff man

nid)t — toie id) anfangs befürchtete —
bis an ben Saud) einfant. ffm ©egew
teil, fieHentoeife ging eS fogar in einem

gelinben Srab abmärtS. hinunter ju
rutfdjen, toollte unS nid)t glüden, ber

©cljnee toar ju weich baju. Son allen

gelSplatten fiderte Sautoaffer her«

unter. 2Bar ant Sïiorgen alles ftiß — (55totfrf>cvfpaïtcît uni) 33iiri)iftocf.
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Schwarzwaldhöhen, wir sehen den Bodensee und prächtig schön den Säntis
und Altmann im Osten. Daran anschließend die zahllosen Zacken und Schnee-

gipfel des Tirol. Alle deutlich sichtbar trotz der darüber stehenden Sonne.

Dann kommen die Bändnerberge: die Siloretta-Gruppe, Piz Segnes und die

Bernina-Gruppe. Letztere trotz ihrer kolossalen Entfernung mächtig imponierend.

Es folgen die Glarneralpen: Hausstock, Selbsanft, Bifertenstock, Tödi, Clariden-

stock. Großes Scheerhorn und die beiden Windgällen. Diese in unmittelbarer

Nähe liegenden Gebirgsstöcke sind großartig, die Gletscher sind deutlich zu

sehen. Und nun die Urnerberge, Gotthardgruppe, Rhonegletschergruppe, Uri-
rotstock, Titlis, Spannörter. Welch' Gewirr von Zacken und Spitzen! Welche

Massen von Eis und Schnee und welch' tiefe Täler! Und wie um das Ganze zu

krönen, steigen riesenhaft über den Urnerbergen noch die Berner Oberländer

empor! Die Gruppen vom Tödi weg bis zum Pilatus sind voll von der

Sonne beschienen und bieten sich in kaum geahnter Pracht dar. Blendend

weiß schimmern die Urner und Berner Berge herüber, daneben weiter zurück-

liegend, wie eine Fata morgana die Gotthard- und Rhonegletschergruppe in

rosafarbenem Ton. Ein entzückender Anblick! Man kann sich von dem Bild
nicht trennen. Weiter schweift das Auge und bleibt am Vierwaldstättersee

haften. Tief unten, hinter einem Wall von Bergen liegt er — schwarzblau ist

seine Fläche und ihm zur Seite erhebt sich die Rigi und über ihr als Ab-

schluß des Ganzen die wilden Zacken des Pilatus.
Ein und eine halbe Stunde sitzen wir da oben in der schweigsamen Eis-

welt und können uns nicht satt sehen

an dem herrlichen Bild. Aber schließlich

muß doch Abschied genommen werden,

wenn es auch schwer fällt. Um halb
11 Uhr brechen wir auf. Vorsichtig
geht es über den Grat hinab, den wir
an einer etwas bequemeren Stelle ver-
lassen als beim Aufstieg. Die Sonne

hat schon mächtig gearbeitet. Die Felsen

sind nicht mehr vereist oder nur stellen-

weise. Der Schnee ist kompakt, er ballt
sich bei Schritt und Tritt, so daß man

nicht — wie ich anfangs befürchtete —
bis an den Bauch einsank. Im Gegen-

teil, stellenweise ging es sogar in einem

gelinden Trab abwärts. Hinunter zu

rutschen, wollte uns nicht glücken, der

Schnee war zu weich dazu. Von allen

Felsplatten sickerte Tauwasser her-

unter. War am Morgen alles still — Gletscherspalten und Vächistock.
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ftitt — fait — erftant, jo fatten jetst bie gelfen Seben beEommen ©a§
murmelte urtb tröpfelte balb ßier, balb bort, jpier ptatfdjert fogar ein größerer
33acß unb nerfcßroinbet in ben ©cßrünben be§ ®teifct)er§. ©rofjartig ift ber

Slnbtict be§ ©letfdjerê auf ber SJlitte bes SBegeê ungefähr. SJMcßtige ©patten
unb ©cßneebrücEen Dben roeifj non ©cßnee, bann aße ©Wattierungen ßin<

über im» blaugrüne — blau — fcßroarj, bi§ man nid^tê meßr fießt. Unb
über ben ©cßrünben fteigt majeftätifcß ber S8äc£)iftodE empor mit feinem ge«

mattigen ©tetfcßer unb bem großen ©tetfcßerfturj! ©in gemattigeê 93itb!
SBeiter geßt'3 abroärfc». ®ie§mal bequemer ab» hinauf. 2)a§ girnbanb

ift fcßon ganj fdpeefrei, fobafj feine ißaffage aucß leichter ift. Stacß 2 ©tunben
finb mir an ber £Etubßütte angelangt ('/2I Ußr). SErocEene ©trümpfe angezogen
3)ann taffen mir un§ non ÜJlutter ©tüfp§ Eunbiger £anb eine tßracßtfuppe Eocßen

unb ßatten 9Jlittag§raft.
Stacßbem mir aß'

ba§ £>errticße genoffen

ßaben, befc^Iie^en mir,
in ber 9Mße ber Ätub«

ßütte ©belroeifj p fucßen

unb bann ben Stbftieg

fo einpieiten, bafj mir
abenb§ in üftetftaß ftnb.
3tcß wäre aßerbing§ p
gerne nod) einen Stag

bort oben geblieben, aber

ben anbern SOtorgen

ßeifjt'S rcieber bei ber

Strbeit fein! S)a muff

man, fo fd)u>er e§ roirb, nerjicßten. ©0 marfcßierten nür benn um 2 Ußr oon
ber ^tubßütte ab unb traoerfierten etma§ unterhalb berfelben p ben „fcßmarjen

köpfen" ßin, getSßänge an benen e§ ©betroeijj geben foßte. tßacß langem

klettern unb ©uc^ert fanben mir benn aud) eine Sßtenge. ©ie roaren aßerbing§

fef»r fcßroer p erreichen, aber befto meßr fcßäßt man fie. fftacß pmiftünbigem
©udjen traten mir um 4 Ußr ben StücEmarfd) an, ben gleichen 2Beg, ben mir

im SJtonbfcßein ßinauf gemacßt Ratten. @1 mar ßocßintereffant, jeßt bei Staged

ließt aße§ bas p feßen, mal un§ im SJtonbfcßein fo jeßr entpcEt ßaite.

üftamentlicß ber große SBafferfaß bei ber Sßerbenftaffel mar prächtig unb feine

©taubmoIEen fc^ißexten in aßen garben be§ ßtegenbogemS. ©roßartig mar aucß

ber CRüdEblicE auf bie gacEen be§ ©tärnifcß, roenngteicß hiebet — mie immer

bei gutem SBetter am SDtiitag — an einzelnen „köpfen" ßerumpgen. 3um
teßtenmal minEen mir pr fttubßütte ßinauf, unb bann geßt'§ hinunter nad)

tftoßmatt, mo mieber ©rfrifcßungspaufe gemacht mirb. SBir finb fcßon im State,

bie ©onnenftrat)ten erreichen bie Statfotjte nicßt meßr. ©ie ift p tief einge«

2)a3 SBrerteliSgitt'tïi born 9ïud)en auê.
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still — kalt — erstarrt, so hatten jetzt die Felsen Leben bekommen! Das
murmelte und tröpfelte bald hier, bald dort. Hier plätschert sogar ein größerer
Bach und verschwindet in den Schründen des Gletschers. Großartig ist der

Anblick des Gletschers auf der Mitte des Weges ungefähr. Mächtige Spalten
und Schneebrücken! Oben weiß von Schnee, dann alle Schattierungen hin-
über ins blaugrüne — blau — schwarz, bis man nichts mehr sieht. Und
über den Schründen steigt majestätisch der Bächistock empor mit seinem ge-

waltigen Gletscher und dem großen Gletschersturz! Ein gewaltiges Bild!
Weiter geht's abwärts. Diesmal bequemer als hinauf. Das Firnband

ist schon ganz schneefrei, sodaß seine Passage auch leichter ist. Nach 2 Stunden
sind wir an der Klubhütte angelangt (^1 Uhr). Trockene Strümpfe angezogen
Dann lassen wir uns von Mutter Stüßps kundiger Hand eine Prachtsuppe kochen

und halten Mittagsrast.
Nachdem wir all'

das Herrliche genossen

haben, beschließen wir,
in der Nähe der Klub-
Hütte Edelweiß zu suchen

und dann den Abstieg
so einzuteilen, daß wir
abends in Netstall sind.

Ich wäre allerdings zu

gerne noch einen Tag
dort oben geblieben, aber

den andern Morgen
heißt's wieder bei der

Arbeit sein! Da muß

man, so schwer es wird, verzichten. So marschierten wir denn um 2 Uhr von
der Klubhütte ab und traversierten etwas unterhalb derselben zu den „schwarzen

Köpfen" hin, Felshänge an denen es Edelweiß geben sollte. Nach langem

Klettern und Suchen fanden wir denn auch eine Menge. Sie waren allerdings

sehr schwer zu erreichen, aber desto mehr schätzt man sie. Nach zweistündigem

Suchen traten wir um 4 Uhr den Rückmarsch an, den gleichen Weg, den wir
im Mondschein hinaus gemacht hatten. Es war hochinteressant, jetzt bei Tages-

licht alles das zu sehen, was uns im Mondschein so sehr entzückt hatte.

Namentlich der große Wasserfall bei der Werbenstaffel war prächtig und seine

Staubwolken schillerten in allen Farben des Regenbogens. Großartig war auch

der Rückblick aus die Zacken des Glärnisch, wenngleich Nebel — wie immer

bei gutem Wetter am Mittag — an einzelnen „Köpfen" herumzogen. Zum
letztenmal winken wir zur Klubhütte hinauf, und dann geht's hinunter nach

Roßmatt, wo wieder Erfrischungspause gemacht wird. Wir sind schon im Tale,
die Sonnenstrahlen erreichen die Talsohle nicht mehr. Sie ist zu tief einge-

Das Vrenelisgcirtli vom Rüchen aus.
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fd)nitten. 9îad) îurjem S<*lt über bie £täfeinalp«ÄlönftatDefiaffel ben SUön«

ftalbenftut) tjinab.

Umgeben non Sannen unb £>od}®aIb fi^en mir am fteilen Slbgrunb unb

flauen in bie lief unten raufd)enben grünen gluten ber SHön. ©d)roar§ fallen
bie .Sänge beS ©ilberen in» Sal, unb oor un§ liegt ein mächtiger, roalbge«

trönter gelsabbang, ber in ber SUlitte eine fd)war$e ©palte geigt, auS ber bie

SUön filberfdjäumenb berrtorbrid)t unb fid) mit Sonnern unb Sofen burd) bie

enge ©cfyludjt £)inuriterftürgt. ©in ißrad)tSfiüct für fid), biefeS tleine Silb, ba§

an SBilb^eit nid)t übertroffen werben ïann. ©ine turje 9taft an biefem ibpllifd)en
^3lä^ci)en unb mieber gebt eS flott ooran, benn fdjon nähern mir unS ber Sal=

foble unb bamit bem mol)loerbienten 9tad)teffen. Um 77< U^r teuren mir im

gleichen SSirtSbauS in Sorauen ein unb erlaben uns an SJÎildj, ÄäS unb Srob.

Sier ift längerer Salt, benn man fpürt bie ÏÏHûbigîeit. tßunft 8 Uljr bred)en

mir mieber auf. Sßieber manbern mir bem JUöntaler ©ee entlang, ©dfroeig«

fam roie biefer gel)en mir feinen entjüdenben Suchten nad). 2ßir ftnb mübe

unb fernen unS, anS giel ju gelangen, gm Söntfctpal ift eS fdjon bunîel,

erft beim £öntfd)tobel, mo ber gufjweg nad) ©laruS abzweigt, t'ommen mir in
ben SDtonbfd)ein. gm SBirtSbauS am SBege roirb fdjneU eingeteert unb eine

@rfrifd)wtg genommen, ©ie munbet uorirefftid) Stüftig marfdjierenb, er«

reiben mir um 10'S Ubr unfer Quartier in dietftall, nacljbem mir 20 ©tunben

auf ben Seinen maren. SiS morgens 5 Ubr gönnten mir unS IRübe. Um

5.28 Ubr füfjr ber 3"S ab, melier mid) 7.15 Ubr morgens nad) SDtänneborf

braute, mo id) wobl unb munter, obne übergroße SDtübigl'eit, anlangte unb mir
ben SDtorgenfaffee prädjtig fdjmeden lief).

©o enbete bie ©lärnifd)tour, meiere ftatt in 2*/* Sagen, mie anfangs

geplant, in Idg Sag abgeroidelt mürbe. SaS mar bei ben baju nod) feljr
fd)mierigen ©dbneeoerbältniffen eine ganj artige Seiftung, auf bie man wobl

ftolj fein barf. 9tod) größer aber als mein ©tolj ift meine greube über bie

erhabenen dcaturgenüffe, in melden mir fd)roelgen tonnten, unb über ben

munberbaren ©otteS« unb ©onntag, roeld)er fid) fo berrltd) über biefer ljel)ren

Sllpenroelt ausbreitete unb roeldjer uns bie SBunber berfelben fo entjüdenb
erfc^IoS

pM es eine IMtgren^e?
(SSortrag, gehalten im taufmanmtd)en SSereirt 3Urid^.)

SSort 21. Slitter, tpfarrer in 3ürid).

„©ernährte unS ©ott, ber allein bie 9'iut)e ift, im emig mirbelnben SSÖelt»

all einen feften 'fSuntt, oon bem au§ mir biefe unfere Serra feben fönnten,
wa§ bann? — Sann mürbe ein faft unfictjtbar Heiner ©tern, rafd) beller
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schnitten. Nach kurzem Halt über die Käsernalp-Klönstaldestasfel den Klön-

staldenstutz hinab.

Umgeben von Tannen und Hochwald sitzen wir am steilen Abgrund und

schauen in die tief unten rauschenden grünen Fluten der Klön. Schwarz fallen
die Hänge des Silberen ins Tal, und vor uns liegt ein mächtiger, waldge-

krönter Felsabhang, der in der Mitte eine schwarze Spalte zeigt, aus der die

Klön silberschäumend hervorbricht und sich mit Donnern und Tosen durch die

enge Schlucht hinunterstürzt. Ein Prachtsstück für sich, dieses kleine Bild, das

an Wildheit nicht übertroffen werden kann. Eine kurze Rast an diesem idyllischen

Plätzchen und wieder geht es flott voran, denn schon nähern wir uns der Tal-
sohle und damit dem wohlverdienten Nachtessen. Um ?V« Uhr kehren wir im

gleichen Wirtshaus in Vorauen ein und erlaben uns an Milch, Käs und Brod.

Hier ist längerer Halt, denn man spürt die Müdigkeit. Punkt 8 Uhr brechen

wir wieder aus. Wieder wandern wir dem Klöntaler See entlang. Schweig-

sam wie dieser gehen wir seinen entzückenden Buchten nach. Wir sind müde

und sehnen uns, ans Ziel zu gelangen. Im Löntschtal ist es schon dunkel,

erst beim Löntschtobel, wo der Fußweg nach Glarus abzweigt, kommen wir in
den Mondschein. Im Wirtshaus am Wege wird schnell eingekehrt und eine

Erfrischung genommen. Sie mundet vortrefflich! Rüstig marschierend, er-

reichen wir um 10V« Uhr unser Quartier in Netstall, nachdem wir 20 Stunden

aus den Beinen waren. Bis morgens 5 Uhr gönnten wir uns Ruhe. Um

5.23 Uhr fuhr der Zug ab, welcher mich 7.15 Uhr morgens nach Männedorf
brachte, wo ich wohl und munter, ohne übergroße Müdigkeit, anlangte und mir
den Morgenkaffee prächtig schmecken ließ.

So endete die Glärnischtour, welche statt in 2V« Tagen, wie anfangs

geplant, in Iff« Tag abgewickelt wurde. Das war bei den dazu noch sehr

schwierigen Schneeverhältnissen eine ganz artige Leistung, auf die man wohl
stolz sein darf. Noch größer aber als mein Stolz ist meine Freude über die

erhabenen Naturgenüsse, in welchen wir schwelgen konnten, und über den

wunderbaren Gottes- und Sonntag, welcher sich so herrlich über dieser hehren

Alpenwelt ausbreitete und welcher uns die Wunder derselben so entzückend

erschloß!

Gibt es eine Weltgrenze?
(Vortrag, gehalten im kaufmännischen Verein Zürich.)

Von A. Ritter, Pfarrer in Zürich.

„Gewährte uns Gott, der allein die Ruhe ist, im ewig wirbelnden Welt-
all einen festen Punkt, von dem aus wir diese unsere Terra sehen könnten,

was dann? — Dann würde ein fast unsichtbar kleiner Stern, rasch Heller
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